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F ü r  unsere B o o tfa h r t  ha tten  w ir  n u r  die allerkürzeste F r is t  zur Verfügung, 
denn nach ungefähr einer S tu n d e  ging das  Schiff weiter, dem O sten  zu. K la re s ,  
ruh iges  W etter und Heller Sonnenschein  ließen den M y rd a ls jök u l l  wieder deutlich 
erkennen, auch den Eyjafjallajöknll lind sogar die schneebedeckte K uppe des Hekla.

W eite rh in  wurde d a s  Ufer flach nnd zugleich verschwanden die Vögel, welche b i s ­
her den Meeresspiegel in S chw ärm en  belebt ha t ten ,  d a fü r  erhob sich aber im 
N ord en  der O erä fa jökn l l  nnd h in ter  ihnen die M assen des V a tn a jö kn l l ,  dieses 
furchtbarsten aller isländischen Bergstöcke. Am folgenden M o rg e n  hat sich das  A u s ­
sehen der Küstenlandschaft geändert ,  Bergzügc von geringeren D im ensionen ,  a l s  
die b isher sichbar gewesene Niesen treten nahe an den S t r a n d  heran ,  schroffe, kahle 
Fe lscnpyram idcn  von engen Schluchten nnd A bgründen ,  tief einschneidenden schmalen 
F jo rden  vielfach zerrissen, der Küste vorgelagert zahlreiche S ch ä re n .  S o  kommen 
w ir vorüber am H o r n a f jo rd ,  an  den K a p s  V estrahorn  nnd E y s t ra h o rn ,  an  dem
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E i la n d  P a p c y  und laufen noch am B o rm i t ta g  in den B e rn f jo rd  ein, um  vor dem 
H andelsp latz  D jup ivog  daselbst Anker zu werfen. An diesem T e i l  der Küste w a r  
das  Vogelteben wieder ein viel reicheres geworden, U r o e e U n r i n  Z l n e in l m  w ar 
häufig sichtbar, ebenso verschiedene D u r ic k s n  und I ^ e s t r i s  p n r n s i t i o n ,  die auf 
I s l a n d  übera ll  unvermeidliche L t e r n n  i n n e r u r n  in S ch w ä rm e n ,  auf dem M e e re s ­
spiegel bewegten sich Eiderenten, t o r ä n ,  ^ r n t e r e u l n  n r e t i e n  und  L um m eu­
arten in großer A nzah l .  B e im  Betreten  des L andes in D jnp ivoge  sah ich ein­
m a l ,  wie I^68 tri8  x m r n m t i e n  von einer S c h a r  schreiender Bachstelzen verfolgt 
w urde ,  gewiß wegen eben ausgeführten  N estraubes . D urch  den F a k to r ,  welcher 
dem Handelsplätze vorstand, e rfuhr ich, daß ^ r n t e r o u l n  n r e t i e n  nach A blau f  
der Schonzeit  in M e n g e n  gefangen und verspeist w ürden, der Bogel trete in diesen 
Gegenden in solcher A nzahl a u f ,  daß er auf PapeN und  den benachbarten I n s e l n  
die B r u t  der sorgfältig geschonten Eiderenten gefährde, indem er seine N isthöhlen inner­
halb der dünnen Erdschicht, welche hier den F e l s  bedeckt, b is  u n te r  die Nester der 
K o n i n t e r i n  füh re ,  wodurch dieselben nicht selten einstürzten. —  Nach kurzer 
Z e i t  fuhren  w ir dem R ey dar f jo rd  zu. Zwischen der M ü n d u n g  des letzteren nnd 
der des südlicheren F ask ru ds s jo rd  liegt das  Felseneiland S k r n d r  —  die Schraube , 
wohl so genann t  wegen eines b re i ten ,  terrassenförmigen Absatzes, der sich spiralig  
um  die kegelförmige Klippe windet. D ie  Klippeneilaude dieser Gegend, besonders 
aber S k r n d r ,  werden von einer enormen Blasse von V ögeln  bewohnt; durch das  
G l a s  konnte m an  vom B o rd  des Schisses die weißgetünchtcn Abhänge von S k r n d r  
w ahrnehm en  und zugleich die Vögel, welche, einem Mückenschwarm von kolossalen 
D imensionen gleichend, die I n s e l  umflogen. —  D e r  R e y d a r f jo rd  teilt sich nahe 
seinem blinden Ende in zwei A rm e ,  von denen der südlichere denselben N am e n  
behält ,  während der nördlichere Eskefjord genann t  wird , an diesem liegt der H a n d e l s ­
platz Eskesjord, in dessen Umgebung die schönsten Krystalle isländischen D oppe lspa ts  
gefunden werden. I m  Estef jo rd  lag ein dänisches Kriegsschiff modernster B a n a r t ,  hier 
stationiert zum Schutze der isländischen Fischer. Ausfallend erschien es m ir ,  d aß  hier, 
wie in allen den isländischen F jo r d s ,  die ich zu sehen bekam, d a s  überreiche Vogelleben 
der offenen Küste plötzlich aufhörte, sobald w ir  in die M ü n d u n g  des F jo rd  einbogen; 
es ist das  wohl au f  die N ahrnngsverhä l tn isse  zurückzuführen, da die M en gen  von 
Fischen, die das  offene M e e r  beherbergt, kaum diese engen, tief in das  L an d  ein­
dringenden W asserarme aussuchen dürften. A bends ging es weiter nach N orden ,  
und der frühe M o rg e n  des 16 .  J u n i  brachte u n s  nach S ey d is f jo rd ,  wo d a s  Schiff 
den ganzen T a g  über sich au fh ie lt ,  so daß  ich zu einem mehrstündigen A usflnge  
in die den F jo rd  einfassenden B erge  vollauf Z e i t  hatte. V ielg ipf l ig ,  zackig und 
zerklüftet ist in manchen Gegenden die bergige U m w allu n g  dieser F jo r d s ,  wie ich 
es im B e ru f jo rd ,  im F a s k ru d s s jo rd  und  später im E y jas jo rd  sah ,  während an
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anderen S te l len  düster nnd steil eine geschlossene B e rg w a n d  den Wasserspiegel um ­
zieht, wie im Eskafjo rd  nnd  dem S e y d is f jo rd .  H ier e r innert  die B erg form ation  an 
die der F ä rö e r ,  n u r  höher ragen hier die B crgzngc empor, b is zn einer gewissen 
G renze  noch von Alpenpflanzen begrünte Erdkrnmc tragend, von dort ab in steinerner 
Leblosigkeit: Ncbclwolkcn verhüllen die H ä u p te r  oder ziehen an den H ängen  dahin. 
Gleich silbernen F äden  sieht m an  vom B o rd  des Schisses a n s  W asseradern, a n s  
dem oben schmelzenden Schnee en ts tanden , an  den B ergw änden  herunterhängen; 
ersteigt man erst die H ö h e ,  so wird m an  gewahr, daß cs ansehnliche Gicßbächc 
s ind , die hier viele hundert  F u ß  von Absatz zn Absatz niederstürzen, am F uß e  
jeder Kaskade zn S ta u b re g e n  zcrsprnhcndc Tropfen  hoch cmporschlendcrnd. I n  den 
mittleren Regionen treiben die kleinen L andvögel ,  L n x i e o l n  o e n n n l l l o .  
p r a t e n s i s  nnd E a l e a i i u s  n i v a l i s  in nicht geringer A nzahl ih r  Wesen, Ä l o t a e i l l a  
a l d a  ist tief un ten  zurückgeblieben, weiter h inaus ,  in der steinigen R e g io n ,  nistet 
n u r  noch O o v v u s  e o r a x ,  dessen Gckrächz a l s  einziger L au t  neben dem Rauschen 
des W assers durch die E inöde  schallt. Ans dem grünen  Pflanzcnpolster neben 
einem Bache von dem anstrengenden K let te rn  a u s ru h e n d ,  sah ich z n ,  wie eine 
Schnccam m er sich in der N ä h e  eines Wicscnpiepcrnestcs n iederließ; sofort wurde 
die A mm er von den beiden alten P ie p e rn ,  die in dem weißschimmcrnden Frem dling  
einen Feind  vermuten mochten, angegriffen, aber mit zorniger Gebcrde, wie im 
B ew ußtsein  eines reinen Gewissens, wehrte die Amm er ihre Angreifer ab, die auch 
sogleich wieder ihrem Neste zuflogen, ohne den Angriff zn wiederholen. Wahrscheinlich 
hatten  sic sich davon überzeugt, daß von dieser S e i te  ihrer B r n t  keine G efah r  
drohe. —  I n  den S e y d is f jo rd  fällt ein kleiner F lu ß ,  der ca. einen Kilometer vor 
seiner M ü n d u n g  einen schönen Wasserfall bildet: um das Ende  der Bucht wie in 
allen von u n s  besuchten F jo r d s  liegen die G ebäude der verschiedenen dänischen 
Faktoreien, welche den E xpor t  von isländischen P rodukten  verm it te ln , der H a u p t ­
sache nach getrocknete Fische, aber auch W olle  n nd  an manchen O r t e n  T h ra n .  E iner  
der Passagiere , Besitzer einer hiesigen Faktorei , teilte m it ,  daß vor einigen J a h r e n  
im W in te r  h ier eine Law ine  niedergegangen sei, welche d a s  W o h n h a u s  der Faktorei 
m it seinen sämtlichen In sassen  vom Erdboden rasiert nnd in s  M e e r  geschlendert 
habe. D ie  F am il ie  des F ak to rs  sei unverletzt geblieben nnd  zn B o o t  gerettet worden, 
der Buchhalte r  aber tot nnd zerquetscht aufgefunden worden. A uf der B crgcs-  
w and  w ar  a n  dem abgeschürften Erdreich noch der W eg sichtbar, welchen die Lawine 
genommen hatte ,  nnd die Fnndam en tres tc  des zerstörten H a n fe s  bezeichneten im T h a l  
die S te l le  der Katastrophe. Nach M i t te rn a c h t  verließen w ir  den S e y d is f jo rd .  D e r  
E y jaf jo rd  sdän. Ö f jo rd ) ,  inein nächstes Reiseziel, sollte n u n  erreicht werden.

D ie  folgenden zwei Tage ,  also den 17. nnd  l 8 .  J u n i ,  w ar  das  Schiff u n te r ­
wegs, der P o la rk re is  wurde passiert, später kam Grimsöc, die nördlichste zn I s l a n d
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gehörige In s e l ,  in S ich t ,  die zum Teil  grönländische F a u n a  hat,  am 18. liefen wir 
in den E y jaf jo rd  ein, vorüber an der in ihm gelegenen I n s e l  H r i s n y ,  von welcher 
der F jo r d  seinen N am en  t r ä g t  (Eye, dänisch O e  —  E i la n d )  und  ankerten in der 
Tiefe der Bucht vor dem S täd tchen  Akrcyri oder Akureyri, einem der bedeutenderen 
H ande lso rte  ans I s l a n d .  H ie r  verließ ich das  Schiff, und nahm  bis zum anderen 
T a g e ,  an  welchem ich Weiterreisen wollte, W oh n u n g  in dem Gasthause des von 
dem eigentlichen Akreyri getrennten S ta d t t e i l e s  A teyri. D urch  die freundliche V e r ­
m itte lung  einiger dänischer H erren  gelang es m ir ,  einen F ü h r e r  zn bekommen, der 
außer  seiner M uttersprache auch D änisch , Englisch und gebrochenes Französisch 
konnte, so daß ich mich mit ihm direkt zu verständigen vermochte. Am nächsten 
M o rg e n  ließ ich mich nebst meinem Gepäck über den F jo rd  nach dessen Ostseite 
rud e rn ,  wo mein F ü h r e r  mich erwarte te ;  er hatte drei P fe rd e  mitgebracht, je eins 
fü r  mich, fü r  ihn und fü r  das  Gepäck nnd n u n  begann die Landreise. D e r  Weg 
ging b e rgan ,  denn zunächst mußte die Vadlahcid i überschritten werden, ein unge­
fähr  2 0 0 0  F u ß  hoher Bergrücken, der sich lä n g s  des E y ja f jo rd  hinzieht. O b e n ,  nahe 
dem K am m e des B e rg e s ,  befand sich ein Kolkrabennest. D ie  Alten trugen den schreienden 
Nestjnngen eifrig F u t t e r  zn. W ä hre nd  w ir über den G r a t  des B e rg es  ritten, 
bemerkte ich mehrfach O n 1 e n r iu 8  nLvn1i8 nnd L u x i e o l u  o s i i u i i t l i s .  D e r  
Wiesenpiepcr, der an den tiefer gelegenen P a r t ie e n  des B erg es  nicht selten w ar,  
scheint in diesen Höhen zu fehlen. D ie  Ostseite des G ebirges  fällt viel steiler ab, 
a ls  die dem F jo rd  zugewendete Westseite, und bei dem in Schlangen lin ien  erfolgenden 
R i t te  th a lw ä r ts  hatte ich zum ersten M a le  Gelegenheit, die A u s d au e r  und gemsen­
artige Klektcrgewandtheit der winzigen isländischen P e rd e  zn bewundern; 
F eh l t r i t te  und S to lp e r n  kommen, auch bei schwierigster Passage, nicht vor —  ein 
w ahres  Glück, denn dergleichen konnte bei isländischen Landreisen leicht verhängn isvo ll  
werden. D a s  T h a l ,  in welches w ir h inab ri t ten ,  wird von der F u joska  durchströmt, 
welche w ir  zn B oo t  passierten, während die P fe rd e  hindurch w ate ten , dann  kam 
die Kirche von H ä l s  und w ir r i t ten  ein in die Ljosavateskard, ein enges T h a l ,  
welches im Norden  begrenzt wird von dem über 2 0 0 0  F u ß  hohen F ornas tadens ja l l  
und  den sich ihm anreihenden B ergen ,  südlich von dem nicht viel kleineren Hafafell. 
D ie  geschützte Lage dieses T h a l e s ,  sowie die, auch jetzt im Hochsommer nicht u n ­
beträchtliche Bewässerung durch Schmelzwasser von den B ergen  bringen es mit 
sich, daß hier ein W a ld  gedeiht, nordis ländischer W ald .  —  Wenngleich ich wußte, 
daß ich in  diesen Gegenden W a ld  sehen w ürde, und trotzdem ich m ir ,  nach den in 
Reykjavik gesehenen wenigen E xem plaren , von den Dimensionen der B ä u m e  keine 
übertriebene Vorstellung gemacht hatte, so w a r  ich doch erstaunt, in dem kriechenden

0 Die Pferde, welche ich im Nordlande gesehen habe, messen im Durchschnitt nicht 
mehr als 110 cm von der Sohle des Vordersnßes bis zur Höhe des Wiederristes.
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Gestrüpp mit den dunkelgrünen glänzenden B lä t t e rn  zn F üß e n  der P fe rde  schließlich 
den W a ld  zn erkennen. U e t u l n  n n n n  w ar  es ,  van der die höheren Exemplare 
mit ihren Spitzen  gerade den im S te ig b üg e l  ruhenden F n ß  streiften, H r i s  
(Reisig) nennen die I s l ä n d e r  dergleichen nnd die I n s e l  H r i s n y  im D fsord  hat 
davon ihren N am en . B esonders  scheint dieser „ W a ld "  den Wiescnpiepern zn behagen, 
ich sah ihrer hier eine größere Anzahl, a l s  sonst irgendwo aus gleich großem N anm c. 
Gegen Abend erreichten w ir den Ljosavatn , einen kleinen S e e  an der östlichen M ü n d u n g  
der Ljosavatnskard, nnd übernachteten in dem dortigen B auernhöfe .  D e n  ganzen Abend 
vernahm ich den trillernden oder klagenden N n f  von X u i n e n i n s  p l i n o o p u s  und 

M i v i n l i s ,  welche in M engen  die Haideflächc bevölkern, ans der 
die F a r m  von L josavatn  liegt. D e s  anderen M o rg e n s  wurde aufgebrochen, so­
bald mir gefrühstückt hatten und die P fe rde  eingefangen worden waren. Beim 
W egrciten  a n s  der F a rm  befragte ich meinen F ü h re r  über die Ursache einer weißen 
Dampfwolke, die ich seit gestern Abend in der F erne  bemerkte. E r  erwiderte, es sei 
dort ein W asserfa l l ,  den w ir  noch zu sehen bekommen w ü rd e n ,  d a n n  ri t ten  wir 
weiter; isländische H aide , in welcher einzelne Lavablöckc herumliegen, dann mehren 
sich die Lavastücke, so daß wir zuletzt durch ein kleines Lavaseld, eine G r a u n ,  reiten, 
recht beschwerlich fü r  die P fe rde .  N n n  gelangen w ir  an den F ln ß ,  der den v o r ­
hin erwähnten Wasserfall bildet, es ist der S k jn l fa n d a f l jo t ,  einer der größten S t rö m e  
I s l a n d s .  E r  kommt von den Abhängen des B a tn a -  nnd  des Tnngnafells jöknll ,  
sein Wasser ist trübe und schmeckt laugen haft. A uf einer langen  Holzbrückc, hoch 
über der Wasseroberfläche, passierten w ir  diesen F ln ß  und stiegen dann ab, um  nahe 
an den etwas oberhalb der Brücke befindlichen F a l l  heranzugehen; der Anblick 
desselben bietet eins der schönsten Landschaftsbildcr, die ich in I s l a n d  gesehen habe, 
die fein zerstäubten Wasscrteilc werden kirchturmhoch emporgeworsen nnd der D o n n e r  
der hinabstürzenden Wassermassc scheint die Basaltfelscn zn erschütteren, ans denen 
w ir  stehen; G odasoß ist der isländische N am en  dieses Wasserfalles.

E ine  Weile führte  u n s  nn n  der Weg sü d w är ts ,  an  dem User der schäumenden 
und  wirbelnden S k jn lsan das l jv t  hin. Gesellschaften zn 15 bis 2 0  S tück  von 
X u m e n i n s  i>ckneoi)U8 zeigten sich übera l l ;  der Bogel ist hier h äuf iger ,  a l s  in 
meiner H eim at die Nebelkrähe. E in m a l  stand ein iUoro-us « en n n to n  ans einer S a n d ­
bank im F ln ß  nnd ein kleiner F lu g  i r i n r i l n  erschien, dann w andte  sich
der P f a d  wieder ostwärts  nnd stieg das  Gebirge h in a n ;  Bergrücken nach Bergrücken 
wurde überschritten, T h ä le r  nnd Schluchten durchkreuzt, überall  dasselbe B i ld :  
T orfboden mit W iesengräsern  in den T h ä le rn ,  W eiden- nnd Birkengestrüpp auf der 
dünnen Erdkruste der B e rghängc ,  der K am m  des B erges  nackt nnd steinig; in den T h ä le rn  
und au den B ergw änden  b is  zur Grenze des Pflanzeuwnchses überall  Olrnnncknius 
M i v i n U s  und X u m e i U u «  letzterer Vogel so wenig scheu, daß er fliegend
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und laufend unsere kleine K a ra w a n e  in u n m it te lba re r  N ähe  streckenweise begleitete, 
ersterer viel vorsichtiger; in dem niederen G estrüpp wenige Exemplare von 5kotuoi11n 
u l k n ,  desto mehr ^ r i t t t u s  p r u t e u Z m  und L a x io o ln .  o e n n n t d s ,  b is auf die B e rg ­
gipfel begleitet aber n u r  O n lo u r i rm  n iv u l iL  unseren Weg. I n  einer engen 
Schlucht strömte ein kleiner Bach d a h in ,  dessen Wasser schön b lau  gefärbt w ar. 
D ie  durstigen P fe rd e ,  welche das  Wasser trinken wollten, standen jedoch augenblicklich 
wieder davon ab. I c h  verm ute , es wird viel Kupsersulfat  in dem Wasser gelöst 
enthalten  sein, leider habe ich versäumt die Klinge meines M essers einzutauchen 
um  mich von der Nichtigkeit meiner V e rm utu n g  zn überzeugen. Am späten Nach­
m ittag  begannen zahlreiche E in tagsf l iegen  u nd  Mücken die N ähe  eines größeren 
Gewässers zu verkünden, dann  konnten wir von dem G ipfel  einer Bodenerhebung 
einen T e i l  des M y v a tn  überblicken. N u n  kommt eine F a r m ,  ein kleiner F ln ß  
wird durchritten, noch eine F a r m ,  dann  erreichen wir ein weites F e ld ,  d a s  bedeckt 
ist von unzähligen Kraterkegeln jeden K alibers  a u s  Tuffstein nnd  L a v a ,  zwischen 
diesen K ra te rn  geht es über scharfe Lavazacken u n d  glatte Bafaltflächcn v o rw ä r t s ,  
während die Mücken in  unermeßlichen Schw ärm en  u n s  umspielen, in A ugen , 
N ase  n nd  M u n d  dringen  und sogar die frommen isländischen P fe rde  u n ruh ig  
machen. Endlich ist abends mein Reiseziel, das  P f a r r h a u s  von S ku tu s tad ir ,  u n ­
m itte lbar am S ü d u s e r  des M y v a tn  gelegen, erreicht; der P f a r r e r  empfängt u n s  
freundlich und erklärt sich auf meine B i t te  bereit, m ir  Kost und W o h n u n g  zu 
gewähren. Nachdem ich ü b er  den Zweck meiner Reise M i t te i lu n g  gemacht habe, 
werden m ir  noch am selben Abend einige Nester von k l i n l n n o p u s  t t v p e i 'd o v s u Z  
gezeigt, die sich in u n m it te lba re r  N ähe  des H auses  befanden. E n ten  und Seeschwalben 
flogen in M e n g e n  u m h e r ,  cs schien m ir ,  a l s  häkle ich einen geeigneten T r t  fü r  
meine Beobachtungen gefunden.

B evor ich jedoch daran  gehe, meinen A ufentha l t  in  S ku tus tad ir  und  meine 
Beobachtungen daselbst zu schildern, m uß  ich einiges über die Lage des T r t e s  
und  die Umgebung m itteilen: D e r  T r t  besteht n u r  a u s  einer hölzernen Kirche
und dem unm it te lb a r  daneben liegenden P sa r rh a u se ,  welches, wie die meisten H äuser  
im I n n e r n  der I n s e l ,  a u s  Torfziegeln  aufgeführt  ist. T i e  geographische Lage von 
Sku tus tad ir  ist ungefähr  6 5  o 3 6 '  nörd l.  B r .  und 0 "  2 0 '  östl. L. am S ü d u fe r  
des M y v a t n  «Mückenwasscr , au f  einer w allar tigen  B odenerhebung , die den See 
von einem südw ärts  gelegenen S u m p fe  trenn t.  Dieser W all ,  der bei S ku tu s ta d i r  
n u r  wenige hundert  Schritte  breit ist, bewirkt weiterhin westlich die Scheidung des 
M y v a tn  vom G r ö n a v a tn ,  einem kleineren S e e ,  der südlich vom M y v a tn  liegt; 
beide S e e n  sind hier durch einen W asserarm  verbunden. Tstlich von Skutustadir  
liegt das  bereits vorher erwähnte B asaltse ld , m it  einer Anzahl von kleineren n nd  
kleinsten, regelmäßig geformten Kraterkegeln a u s  L ava  besetzt, denkbar günstigste
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B ruts tä t ten  für dKnxicoln o e n u n t ^ o  bietend und ergiebige J a g d g r ü n d c  fü r  
bAnloo n o s n l o n .  ? lns  dein Wasserspiegel des S u m p f e s ,  dessen ich vor­
hin erwähnte , erheben sich in der N ähe  des P fa r rh a u s e s  überall unregelmäßige 
B a s a l t -  nnd Lavastücke, wenige F u ß  über das  Wasser em porragend, mit E rde  übcr- 
klcidct, welche eine Nasenbcdccknng nnd Wcidcngcstrüpp träg t .  Ans diesen Jnselchen 
nisten Sccschwalbcn, I ' l l n l n r o j n w  l i v ^ e r d o n o n s  nnd in den Gcstcinspaltcn zahl­
reiche Enten. W eiter  südlich erhebt sich der Boden des S u m p fe s  e tw as m ehr, 
so daß er eine nasse Wiescnflächc bildet, hier liegt ein W eiher von einigen tausend 
S ch r i t ten  im U m fa n g ,  der K raknvatn . D e r  Spiege l  des M y v a t n  selbst wird 
bei S ku tus tad ir  unterbrochen durch einige ringförm ig  gestaltete Landzungen, offen­
bar die U m w allnngen  größerer K ra tc rö ffnnngcn ,  die ihrerseits von kleineren L a v a ­
kegeln besetzt sind; eine schmale, einen H a lb r in g  bildende I n s e l  zeigt dieselbe F o r ­
mation und einige hundert  S chr it te  vom Ufer ra g t  eine ganz kleine K ratcrinscl  
ca. 6 0 — 70  F u ß  in die Höhe. — ' D ie  weitere Umgebung des M n v a tn  ist malerisch 
genug: an seinem westlichen U fer ,  fast genau  nördlich von S ku tu s ta d i r  erhebt sich 
der isolierte Kegel des B in d b c lg ja r s ja l l , im Nvrdostcn ra g t  der H l id a r f ja l l ,  weiter 
östlich zieht sich die rotgclb gefärbte Kette des N ä m a f ja l l  fast para l le l  mit  dem 
Sccn fc r  in nordsüdlichcr R ichtung  h in ,  zwischen dem H l id a rf ja l l  und  dem n ö rd ­
lichsten Berge dieser K ette ,  dem J ö r i n d r c ,  lu g t  der kahle Gipfel des K ras la  mit 
dem für die isländischen B erge  charakteristischen K ra tcrsat tc l  über die Jnsc lbcrgc  
des S e e s .  D a ,  wo der N äm a f ja l l  seinen Abschluß findet, beginnt eine andere 
Reihe von höheren B e rg e n ,  die mit dem mächtigen B lä f ja l l  im S üdostcn  von 
S ku tu s tad ir  endigt. S e in e n  N am en  B la n b c rg  verdient dieser letztere B e rg ,  dessen 
Gipfel ta fe lfö rm ig , flach geebnet erscheint, vollkommen, stets nmgicbt ein dunkel­
b lauer Nebelschleier seine H änge ,  der doch so zart ist, daß die K on tu ren  der 
Schluchten und  B orsprüngc  an der B c rg c sw a n d  a u f 's  schärfste erkennbar sind. 
G e n a u  südlich steht der ganz ähnlich geformte, aber kleinere S e lla n d a f ja l l ,  zwischen 
ihm nnd dem B lä f ja l l  sicht m an  die Schnecgipfcl des entfernten D yngnfjö l l .  Bei 
ganz klarer Lust nnd heiterem W etter  wird  in weitester Ferne  der gigantische 
Armarfellsjöknll sichtbar, mir wurde sein Anblick n u r  einige wenige M a le  zu teil. 
D e r  M y v a tn  liegt somit in einem Thalkessel, dessen W ände  n u r  im Westen eine 
breite Lücke zeigen und eine viel kleinere im N ordwcsten , zwischen V indbc lg ja r  
nnd  H l id a rf ja l l ;  die geschützte Lage mag einer der G rü n d e  fü r  den Vogclrcichtnm 
des M y v a tn  sein, der seinen N am en  so bekannt gemacht hat. D a s  Land  zwischen 
dem F u ß e  der Berge nnd dem Ufer des S e e s  ist im Nordwcsten nnd N orden  
verhä l tn ism äßig  stach, Haide oder T o r fsn m p f ,  im S ü d e n ,  um S k u tu s ta d i r ,  wie 
schon gesagt Lavacrhcbnngcn nnd S u m p f ,  im O sten  ein weites, unfruchtbares 
Lavascld, eine G ra u n .
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Z w ei H e r r e n ,  E n g lä n d e r ,  die sich zu Sammelzwccken hier aufhielten, hatte 
ich bei meiner A nkunft  schvn vorgefunden. Am 21 . J u n i  machte sich unsere kleine 
Gesellschaft einschließlich des P a s to r  A. I .  und  eines D icn s tm ann cs  zu B o o t  nach 
der unsern im S e e  liegenden größeren I n s e l  aus, um die dort befindlichen Vogel­
nester zu revidieren. Erschien n u n  schon die nächste Umgebung des P a s to ra te s  sehr 
belebt durch die hier heimischen Vögel, so w aren  diese ans der I n s e l  und  um sic herum  
in noch größerer Anzahl vorhanden :  i n n r i l n ,  namentlich die M ännchen
in ihrem ansprechenden Hochzeitskleid, schwammen in S cha ren  ans dem Wasser 
u m h e r ,  weniger zahlreich w a r  ^ u l i A u l n  hier vertreten und noch ver­
einzelter H i e r a u s  s e r r n t o r .  Alle E n te n  erhoben sich erst zum F lu g e ,  sobald das  
B o o t  in ihre unm it te lbare  N ähe  gelangt w a r .  E ben fa l ls  in geringerer Anzahl 
bewegten sich dazwischen paarweise die im Schw im m en so zierlichen Gestalten  von 
O o l ^ i r i d u s  n u r i t u L ,  große Gesellschaften des lebhaften U U n l n r o p u s  
waren überall sichtbar und  ebenso die n irgend fehlende L t e r n n  i n n e r e m  D a ­
m it auch das  feindliche Element nicht mangele, ertönte a u s  der F ern e  der katzcn- 
artige S chre i  jagender R anbm övcn  und um  die G ipfel  der Jn sc lk ra te r  strich 
krächzend ein einzelner Kolkrabe. A uf einer kleinen, grasbewachsenen P la t t e  am 
F u ß e  der K ra tcrcrhcbungcn , wo w ir  landeten , fanden sich zahlreiche, nahe bei­
e inander stehende Nester von U U n l n r o x u s  U ^ x e r d o r e u s  v o r ,  offenbar w a r  hier 
eine Nistkolonic en ts tanden , weil sich hier eine günstige S te l le  zur  Nestanlage 
befand, während der übrige T eil  der In s e l  m it seiner kahlen, a n s  Asche, Schlacke 
und L a v a  bestehenden Oberfläche n irgends  stärkeren G ra s w u c h s  erzeugt. B e im  
Wcitcrschreiten w urden  in Furchen  der Erdoberfläche, in  kleinen H öhlen  und Rissen 
so zahlreiche Entennestcr gefunden, daß ihre Z a h l  wohl die S chw ärm e dieser Vögel 
erklärte, die auf dem Wasser um  die I n s e l  herum schwammen. Überall flogen die 
brütenden Weibchen bei unserer A nn äherung  rum pelnd  von dem Gelege ab. V o r ­
züglich w a r  es IT i l ig 'u ln  M u r i l n ,  die hier —  besonders gern in der N ähe  
des Users —  nistete, aber auch ITUig-uIn n nd  i s l n n ä i e n ,  die
„ H u s ö n d "  der I s l ä n d e r .  D ie  Entstehung des letzteren N a m e n s  wurde m ir  hier 
klar, diese E n te ,  die ih r  Nest zuweilen einige F u ß  tief in Lavahöhlen  und  S p a l t e n  
anlegt, treibt ihre Vorliebe fü r  das H öhlenbrüten  soweit, daß sic gar nicht selten 
in den a u s  T o rse rde  erbauten Schafstüllen nistet, auch zeigt sie von allen hiesigen 
Entenvögeln  die geringste S cheu  vor dem Menschen, so daß w i r ,  in  einen der 
Schafställcn  tretend, dicht um  d a s  in der F u t te r ra u fe  befindliche Nest herumstanden 
und  die Ente  erst abflog, a l s  J e m a n d  die H a n d  nach ihr ausstreckte. D ie  übrigen 
A r te n ,  ^ u l i A u I n  i n n r i l n  nnd  dringen nicht so tief in das  E r d ­
innere e in, auch H i e r a u s  s e r r n t o r  nicht. D ie  E n te n m ü t tc r ,  welche nicht vom 
Neste gescheucht worden w a re n ,  sondern dasselbe a u s  eigenem Antriebe aus kurze
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Zeit verlassen hatten , t rugen  dabei stets S o r g e ,  daß das  6)clcge w arm  bliebe, in-- 
dein sic mit dem Schnabel den überstehenden R a n d  der reichen D a n n c n fü t tc rn n g  
sorgfältig über den E ie rn  zusammenlegten. An den Nestern, von denen die 
brütende M u t t e r  verscheucht worden w a r ,  that  des P a s to r s  fürsorgliche H a n d  d a s ­
selbe. An einigen wenigen S te l le n  in Bodensenkungen zwischen den H ügeln  wurde 
die Oberfläche der I n s e l  durch eine Schicht von Torfcrdc m it  kurzem G ra s w n c h s  
gebildet nnd an diesen S te l le n  fanden sich Nistkolonicn von L t o r n n  n r n e in i r n .  
Nester von p e n s l o p e  gab cs n u r  wenige ans dem Eiland . Nachdem noch
mit dem mitgenommenen Netze einige prächtige Forellen a n s  dem S e e  gezogen 
w orden , die einen Hauptbestandteil  unseres heutigen T i n e r s  bilden sollten, w ar  
cs Z e i t  den Heimweg anzutreten . D e r  Anblick einiger Nester von E o lv in d e m  n u r i t u s  
wurde mir un terw egs noch zn Teil .

D en  nächsten T a g  begab sich P a s to r  I .  ans die Jnsclchcn  im S u m p fe ,  um 
E ier zn sammeln, ich begleitete ihn nnd hatte von Neuem Gelegenheit eine große 
A nzahl von Nestern zu sehen, die sich hier ans ve rh ä l tn ism äß ig  engem R a u m e  
fanden, und  zwar w ar  cs ^ u l i s s u l n  I r v e m n l w ,  deren Nester in überwiegender 
A nzah l  vorhanden w a re n ,  aber anch ^ u l i Z u l n  m n m t n  nnd i r s i r s l o p s
w aren  reichlich vertre ten , ferner O o l v i r r d u s  n u r i t n s ,  L t e r n n  m n e r n r e r  nnd 
k l r n l n r o p n s  I r v p s r b o r e u s .  E in  Nest von D s s t r i s  x m rn s i t ic m  mit zwei E iern  
wurde weiterhin ans einer trockenen, grasbewachsenen S te l le  gefunden nnd die 
Alten erlegt. Um dem M a n g e l  an  natürlichen B rn th ö h lc n  abzuhelfen, hatte man 
vielfach künstliche angelegt, indem m an S tre i f e n  von E rde  und N asen  in der 
Länge von I V 2 di- 2 F n ß ,  Spatenstichbreitc und ebensolcher Tiefe ausgchobcncn 
Stücke quer über den so entstandenen G ra b e n  gelegt hatte. Nicht wenige dieser 
künstlichen Brutlocher w aren  bewohnt. W ährend  ich den P a s to r  begleitete, der 
weit über hundert Nester besuchte nnd fast jedes eines Teiles  seiner E ie r  beraubte, 
hatten Dicnstlcntc ebensoviel andere Nester aufgesucht, denn ihre Ausbeute an 
E ie rn  kam der unseren ungefähr gleich. O b  die E ier bebrütet waren oder nicht, 
wprdc in E r fa h ru n g  gebracht, indem m an das zu prüfende E i  in s  Wasser legte; 
sank cs un te r ,  so w ar  es genießbar, zeigte es dagegen N eigung  zum Schw im m en, 
so w a r  cs bebrütet nnd  wurde in d a s  Nest znrückgethan; ob ein solches kaltes 
B a d  der Wcitercntwicklnug des bebrüteten E ie s  schädlich ist, bleibt fü r  mich u n ­
entschieden, ich glaube aber, daß  die Leute nicht so verfahren w ürden ,  wenn dieser 
P rozeß  den für sie wichtigen Enteneiern  schaden würde. Inzw ischen  berichtete 
der P a s to r  auf mein B efragen  über die A rt  und Weise des E icrsam m clns  am 
M y v a t n .  I c h  will seinen Bericht hier wiedergeben: D a s  Recht znm S a m m e ln
hat der Besitzer eines Grundstückes. D a s  Einsamm eln  der E ie r  beginnt alljährlich 
zwischen dem 26. M a i  nnd  1. J u n i  nnd dauert bis in den J u l i  h inein; Vorzugs-
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weise werden E n te n -  u nd  S ä g e rc ie r  jeder A r t  eingesammelt, jedoch n im m t m an  
auch die E ie r  von Lappcntanchern, Seeschwalben, Schnepfenvögeln und  Regenpfeifern 
w ährend der Legezeit. D urch  E r fa h ru n g  h a t  m an  festgestellt, daß  das  Wegnehmen 
der E ie r  n u r  b is  zn einer gewissen Grenze getrieben werden d a r f ,  anderenfa l ls  
die E n te  das Gelege v e r läß t ,  und  zw ar ist diese Grenze bei den einzelnen Arten  
verschieden. ITUignilkr d ^ e r n n l i s  m uß  stets drei E ier übrig  behalten, 4Ai1i§uIkr 
M nniln. 4 — 5 ;  d ann  werden diese E ie r  ansgebrü te t  und die E n te  kehrt im nächsten 
J a h r  zum selben B ru to r tc  zurück. D e r  Schellente (k u l iA 'u I a  is innck ion) läßt  
m an  gerne noch mehr von ihrem Gelege, das  Nest von ^ .n n 8  p e n s l o p s  wird 
dagegen gänzlich geplündert ,  sobald m an  cs findet, weil diese E n te ,  einmal auf­
gescheucht, nicht mehr zn demselben Neste zurückkehre, ebenso ra n b t  m an  der „ K r ia "  
(L ts rn n .  i n n e r n r n ) ,  dem „ F lo rg o d i"  ( O o J n n d r w  n u n i t u s )  und dem „ S u n d h a n i "  
( k l r n I n n o M S  1^-x>6rdor6U8) sämtliche Eier.  Diese Vögel, weniger scheu a ls  die 
Pfeifente lassen sich durch eine solche B e h a n d lu n g  nicht entmutigen, sondern belegen 
das  beraubte Nest a u f 's  Neue. Nachdem die J u n g e n  a u sg e fü h r t  worden sind, 
sammelt m an  die D a u n e n fü t te rn n g  der Nester;  die D a u n e n  werden von den E igen­
tü m ern  selbst zur F ü l lu n g  der B etten  verwendet, die E ie r  ab e r ,  soweit sie nicht 
zu häuslichem B e d a r f  verbraucht w erden ,  verkauft m an  an  Leute a n s  Gegenden, 
die weniger mit Vogelansiedlungcn gesegnet sind. A ls  die besten E ie r  gelten die 
der „ H n s ö n d "  (P u I iK u I n  m lnnckiün).  I c h  habe mich von der W ahrh e i t  dieser 
A ngaben  überzeugen können, da Enteneier in S k u tu s tad ir  täglich auf die Tafel  
kommen, die Eier der Schellente  w aren  delikat. D ie  meisten hier nistenden Bögel 
sollen bald  nach dem Ausschlüpfen der J u n g e n  die letzteren, lange bevor sic flügge 
sind, nach den von Menschen wenig besuchten S ü m p fe n  bringen, die sich am F u ß e  
der großen Vulkane B a tn a -  und  Arnarfcllsjökull  im S ü d e n  der I n s e l  befinden 
u nd  auf denen eine A nzah l  der größten F lüfse I s l a n d s  entspringt, wo die Wasser­
wege nicht ausreichen, soll die Reise von den Vogelfamilien zn F u ß  gemacht werden. 
I c h  habe keine Ursache, Zweifel in die Richtigkeit dieser Angabe P a s to r  I .  zu 
setzen. E s  scheint m ir  ü b e rh a u p t ,  a l s  bestehe hier während der B ru tz e i t  ein 
V e rh ä l tn iß  des Waffenstills tandes zwischen Menschen und V ö g e ln ,  wobei gegen­
seitiger Nutzen dargeboten w ird :  D e r  Mensch gestattet dem Vogel die geeigneten 
Brntp lätze  zn beziehen, kommt ihm sogar mit B ere i tung  von künstlichen Brntp lätzen  
entgegen, schont und  schützt sein Leben, der auf diese Weise tem porär in die Rechte 
eines H a u s th ic rc s  eingetretene Vogel benimmt sich w ährend der Z e i t  auch a l s  ein 
solches, verliert die angeborene Scheu  im hohem M a ß e  und zahlt  seinen T r ib u t  
fü r  dieses Entgegenkommen in Eieren nnd D a u n e n ,  ohne sich durch deren W eg­
nehmen ernstlich kränken zu lassen. S p ä te rh in ,  wenn der Vogel den Zweck seines 
Hierseins erreicht hat, die J u n g e n  ausgefüh rt  sind, wird er viel vorsichtiger gegen
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menschliche A nnäherung , und  wenn die gesetzliche Schonzeit  ihrem E nde  n a h t ,  ent­
zieht er sich vollends der n n n  beginnenden V erfolgung durch seinen Rückzug.

W enn  eine derartige Erscheinung, wie die eben besprochene, in so au sgepräg te r  
F o rm  auftr i t t ,  wie hier, so zeigt sic die merkwürdige Thatsache, daß d a s  S t r e b e n  
nach Existcnzsichcrnng, das  doch sonst zwischen Mensch nnd T ie r  sich zn allermeist 
in Kamps nnd V erfolgung äußer t ,  zu einem —  wenigstens zeitweilig —  durchaus 
friedlichen wird. Diese ganze Erscheinung erführt hier aber noch eine S te ig e ru n g :  
unter den hiesigen Arten haben die I s l ä n d e r  einige L ieblinge, denen sic B e v o r ­
zugung angcdeihcn lassen, L o m n t e r i n  m oU m iin n .  in den Küstcngcgendcn, üAi 1i- 
A'nln is lnnck ien  im B in n c n la n d c ,  wenigstens am M y v a tn .  M a n  n im m t der 
letzteren A rt  einen v e rh ä l tn ism äß ig  geringen Teil  ih res  Geleges, gestattet ih r  zu ­
weilen die E ier in ungeschmälerter A nzah l  auszubrü ten  nnd stellt dem Vogel selbst 
wenig nach. D ie  E n te  bleibt auch den W in te r  über im L a n d e ,  (wie m an  mir 
sagte, überwintern  die „ H u s ö n d "  in voller Anzahl auf den nicht zufrierenden 
S t r ö m e n  der Gegend) sic zeigt sich weniger scheu a l s  die übrigen  A r te n ,  auch 
nach beendeter B ru tz e i t ,  nnd sucht während derselben nicht ungern  die fü r  ihre 
Zwecke geeigneten Gebäude der Menschen auf. I c h  kann mich des G edankens nicht 
entschlagcn, daß ein solches V e rh ä l tn i s  im Laufe der Z e i t  zu r  völligen Domcstication 
führt . D e r  Umstand, daß die zur  Z ä h m u n g  neigenden Arten hier zn Lande nicht 
a u s  der G a t tu n g  der Schw im m cntcn  stammen, wie bei u n s  zu Hause, sondern T a u c h ­
enten sind, erklärt sich wohl a u s  den fü r  letztere günstigeren Lcbcnsbcdingnngen. 
D ie  hiesigen Schw im m cnten  habe ich stets so vorsichtig gefunden, wie die wilden 
Arten meiner H eim at.

D e r  23. J u n i  w ar  ein S o n n t a g .  Unser W ir t  kam m orgens  früh an 
mein Z im m e r ,  um sich zu verabschieden, er müsse nach Rcykjastid reiten, um in 
der dortigen Filialkirche heute Gottesdienst  zn h a l ten ,  von dort wolle er weiter 
nach Hnsavik nnd w ürde  erst am 27 .  zurückkehren. Am V orm it tag  un te rnah m  
ich einen G a n g  am westlichen R a n d e  des S u m p f e s  en tlang ;  hier, wo der Boden 
erhöht ist nnd zwischen den vulkanischen Gestcinsmassen a n s  T o r f  nnd Heidccrdc 
besteht, treten un ter  den befiederten B ew ohnern  wieder M i m e i U u 8  p U n e o p u s  
nnd O Unrnckriu8  x>1nvin1i8 in den V ord e rg ru n d , aber auch A lpcnstrand länfcr sind 
nicht selten, die W asscrtümpcl und  kleinen Teiche am R a n d e  des S u m p f e s  werden 
zw ar von je einem Pärchen  des ? I n U n v 0 p u 8 bewohnt, derselbe m uß  sich jedoch 
die Nachbarschaft von T r in e n ,  n l p i n n  gefallen lassen. Wegen der List, m it welcher 
fast alle schncpfcnartigcn B ögel  und besonders auch die Regenpfeifer  den suchenden 
Menschen über den S ta n d o r t  ih res Nestes zn täuschen wissen, ist d a s  letztere, trotz 
der großen Anzahl der hier nistenden Vögel, schwer zn finden, doch gelang cs m ir  
zuerst ein Nest von R r i n Z n  n lx n i in  zu sehen, in welchem drei soeben ausgeschlüpfte.
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noch ganz hülflose J u n g e  la g e n , w eiterhin  auf der H a ide  fand sich zwischen 
B a fa lttrü m m ern  ein N est von O llu ru ck riu 8  M i v i n l i s  m it vier E iern  und im  
S u m p f e ,  am R a n d e ein es grasbew achsenen T ü m p els  ein N est von id lu n i6 n iu 8  
M n 6 o x > u 8 , a n s  dessen vier E iern  die J u n g e n  im B eg r iff  sind auszuschlüpfen. 
A m  U fer des schon früher erw ähnten K rakuvatn a n g e la n g t, sah ich ans dessen S p ie g e l  
ein Pärchen  von I l r i n n t o r  8 6 p t6 n tr io n n ,I i8 , welches zwei J u n g e  m it sich führte, 
die sicherlich schon mehrere T a g e  alt w aren , die T iere w aren  sehr scheu nnd hielten  
sich stets an dem gegenüber liegenden  User. M ehrfach bemerkte ich auch die
schwim m enden N ester von 6 o 1 v ir id t i8  n u r i t u 8 ,  un m ittelb ar am U fer stand ein 
N est von O iä s n i in  n iZ w n und eine A n za h l von U U n ln r o p n m -N estern . E in ig e  
E xem plare von D 6 8 tr i8  p n r n 8 i t io n  betrieben über die Fläche hinschwebend ihre J a g d .

V o n  diesem S p a z ie r g a n g  zurückgekehrt, ließ  ich mich nach der kleinen K rater­
insel ru d ern , die S k u tu sta d ir  gegenüber a n s  dem S e e  ragt. O bgleich  dieser 
K rater an seinem F u ß e  m it der grünbewachseneu P la t te ,  aus welcher er steht, kaum 
m ehr a ls  hundert S ch ritte  im  U m fang halten  m ag, befanden sich doch hier gegen 
zw anzig  Entcunester, (b 'nU Z nIw  m a r i ln ,  U ^ 6 in u 1 i8 , m ln n cU eu ) außerdem  noch 
eine A n zah l von O o 1 ^ in d u 8 -N e ste r n  und eine kleine N istkolou ie von L t s r n u  
rnnerurn.

F rü h er schon hatte ich g eh ö rt, daß bTUiZ'ulu U m tr io n io n  am M y v a tn  
w ohne. A u f m ein  F ra g en  nach dieser E n te erhielt ich zur A n tw o r t, sie niste 
nicht u n m ittelb ar an den U fern des S e e s ,  sondern stets an denen reißender S tr ö m e ;  
da ich die Nester dieser A rt aufsuchen w o llte , so brach ich am  2 4 . in Gesellschaft 
ein es F ü h r ers  nach der L a y n  a u f ,  einem  Flusse westlich des M y v a tn ,  der von  
seinem Forellenreichtum  den N a m en  führt. Nach u n gefähr zw eistündigem  R it t  
erreichten w ir  die F a r m  H ellu vad  am User des F lu sses  und der Besitzer derselben 
w ies  u n s  zu einer Kette von kleinen B a sa lt in se ln , die m it gürtelhohcm  W eid en ­
gebüsch bestanden m itten  im  F lusse la g e n , der zu beiden S e ite n  dieser I n s e ln  in  
e n g e s , stein iges B e tt  g ezw ä n g t, brausend und schäumend dahinschoß. A u f den 
I n s e ln  fand ich, neben ein igen  N estern  von bA U iA ulu  r n n r ilu  und  
im  ganzen v ier N ester der H arlek in sen te unter den W eiden versteckt und  
zum  größten T e il  von  dem F a rm er eines T e ile s  der E ier  beraubt. D ie  zu 
den N estern  gehörigen E n ten  schwam m en gew andt nebenan in  dem brandenden  
F lusse um her. E ier v on  Zl6i's'U 8 i n 6 r A n n 8 6 0 , der hier nisten so ll, w urden  m ir  
gezeigt, ohne daß ich seine N ester zn Gesicht bekam, dagegen sah ich ein N est von  
bAUIZ'ulÄ mInnckicLr m it der daraussitzendcn E nte in  einem S c h a fsta lle , sie flog  
auch nicht a b , a ls  ich sie m it der H an d  streichelte, nur ein leises F au ch en  und  
das F unkeln  der gelben A u gen  verriet die E rreg u n g , in  welcher das T ie r  sich be­
fand. D ie  E nte brüte auf ihrem vollen  G elege  von 1 6  E iern , sagten m ir die Leute.
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D er nächste T a g  brachte R e g e n ,  ich beschränkte daher meine A usflüge ans 
Spaz ie rgänge  in der näheren Umgebung von S k u tu s tad ir ,  mit Beobachtungen des 
T re ib en s  der hier befindlichen Vögel. Vielfach entdeckte ich neue Nester nam en t­
lich von E n ten ,  eine ÜV führte sieben ganz kürzlich ausgeschlüpfte J u n g e ,
ebenso sah ich E v I v m d u L  nuritriL mit J u n g e n ,  ferner B r u t  von U U n ln iv p u L  
llv^erdorous nnd R u i n e n  n l p i n n ,  endlich bemerkte ich auch einen V oge l ,  den 
ich hier noch nicht gesehen hatte, nämlich V vtnm .iL  orAlUms; ein P ärchen  desselben 
zeigte durch sein B enehm en , daß die B r u t  in der N ä h e  sei, trotz allen S nc h c n s  
aber konnte ich die letztere nicht finden. D ie  meisten E n te n  befanden sich jetzt 
mitten in der B rütezeit  und  saßen fest auf ihrem Gelege, während bei den M ä n n ­
chen die geschlechtliche E r re g u n g  um  diese Zeit  sich noch zu steigeren schien, ihr 
Geschrei wurde noch häufiger gehört, jedes nicht brütende Weibchen von allen 
S e i t e n  mit A n trägen  bestürmt;  ich habe gesehen, wie eine gemischte Gesellschaft 
von M ännchen  der UVUiA'rUn U ^ e m n l i s  nnd V u l i g u i n  m n r i l n  ein Weibchen der 
ersteren A rt  hitzig verfolgte. B esonders  die ü v e m n U s - E r p e l  waren ganz licbcs- 
toll. I l r ü m t o n  LSpteiitnivimliL w a r  heute mehrfach sichtbar: von Bachstelzen, 
Steinschmätzern nnd S chnccam m crn  hatte ich dieser T ag e  mehrfach flügge nnd 
halbslüggc gesehen. —  I n  der N ä h e  einer F a rm  am östlichen Ufer des S e e s  
soll ein Gänscpärchen nisten, am anderen Tage  wollte ich einen R i t t  dahin machen 
um N äheres  darüber in E r fa h ru n g  zn bringen.

„O lnkU r roiel n ioU E jö i 'p m m  l n n m "  lauten  die A nfan gsw v r te  des Textes 
einer isländischen B a l la d e ,  deren D ä m o n e n -  und Elfcncrschcinnngcn m ir  lebhaft 
in E r in n e ru n g  kamen, a l s  ich am 26 . die G ra u n  östlich vom M y v a tn  durchritt. 
D e r  Anblick derart iger E inöden  m uß  im Volke die Vorstellung von dem Vorhandensein  
nnd der Thätigkeit böser Geister erwecken. Schw arze  T r ü m m e r  bedeckten den Weg, 
lagen überall  herum verstreut, schwarze M assen  tü rm ten  sich hoch über unseren 
H äup te rn  em por ,  bald die fernen Bergketten im Kleinen nachahmend, bald die 
allcrphantastischste G estaltung  zeigend: hier wälzt sich ein riesenhafter K n ä u l  von 
sagenhaften U ntie ren ,  die zn tödtlichem Kampfe sich ineinander verkrallt haben, 
deutlich sieht m an  die gewundenen, bepanzcrten Leiber ineinander verschlungen, 
klancnbcwchrtc Tatzen, F lc d c rm an ss lü ge l ,  zähncstarrcndc Rachen treten a n s  dem 
Klumpen hervor;  dort wieder scheint das  ungeheuere H a u p t  eines Niesen a n s  dem 
Boden emporzusteigen, der zottige, niedcrhängcnde B a r t  ist noch zu r  Hälfte  in der 
Erde verborgen, der wcitgevsfnetc M u n d  nnd  die leeren Augenhöhlen gähnen den 
Beschauer an ;  weiterhin öffnete sich u n te r  weitem, rnndbogigcm P o r t a l ,  wie ein 
E in gan g  zur U nterwelt ,  eine finstere Höhle, von deren Gewölbe schwarze, klumpige 
M assen, an  dünnen  Verbindungsstücken nicderhängend, jeden zu zerschmettern drohen, 
der es wagen sollte, hier einzudringen. Zwischen all' diesen finsteren Massen deckt
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S a n d  und  schwarzgranc vulkanische Asche den B o d en ,  stellenweise durch den W in d  
in regelmäßige, wellenförmige F ig u re n  geordnet, wenige g raug rüne  K räu te r ,  R enu tie r-  
und  isländisches M o o s ,  hier und da zwerghafter Wachholdcr entnehmen hier dem 
unfruchtbaren B oden  die spärliche N a h r u n g ,  n u r  wo ein kleiner W asserlauf durch 
diese W ild n iß  rieselt, begrünt sich die Umgebung lebhafter , sonst sind g rau  und 
schwarz die F a rb e n  dieses G em äldes . G u t  stimmt dazu d a s  schwarze Gefieder einiger 
K olkraben, die krächzend sich von dem Gipfel des nächsten Lavablockes erheben, 
nnd  der einsame S e e a d le r ,  der, langsam über  das  Lavafeld hinziehend, seinem 
Horste in den B ergen  zustiegt, selten sogar erscheint hier die Lichtgestalt einer der 
sonst übera l l  bemerkbaren Sccschwalbcn, deren blendendes Gefieder scharf mit  der 
düsteren Umgebung kontrastiert. D ie  kleinen S ä n g e r ,  P ie p e r ,  Bachstelzen, A m m ern , 
deren Liedchen u n s  am R a n d e  der G r a u n  begrüßte, sind längst h inter u n s  zurück­
geblieben, so wie w ir  weiter in diese O d e  vo rdrangen ,  n u r  ein Sandregenpfe ifcr ,  
der wohl in der N ähe  sein Nest hat,  läu f t  ängstlich rufend vor den F ü ß e n  der 
P ferde  einher. Nach einiger Zei t  w ird  die F a r m  von Kalvaströnd am östlichen 
User des S e e s  erreicht. S i c  liegt an  der S te l l e ,  wo sich vor  Zeiten die L av a ­
ströme des K ra f la  und  Lcirhaukr in den M y v a t n  ergossen haben. D ie  Lavamassen 
treten hier weit in den S e c  hinein, zahlreiche V orsprünge  und Jnselchcn b i ldend/  
tiefe, mannigfach gewundene Buchten zwischen sich lassend. I n  noch größerer A n ­
zahl a l s  in S k u tu s tad ir  nistetcu hier E n te n  und S ä g e r ,  cs w ar  fast jeder genügend 
große Erdspal t ,  jede Lavahöhle  zur  Anlage eines Nestes benutzt worden, die Wasser­
fläche zwischen den Lavaklippen w a r  bedeckt von B e rg -  und E isc n te n ,  von IRUi- 
K u lu  i s lu n c U o u  und iUei'AU8 86iwLrtor. E in  Nest von I l r i n u t o r  u r e t i e u 8  
wurde m ir  gezeigt und  endlich auch das  Gäusenest, es w ar  aber bereits  verlassen; 
die alten Gänse hätten die B r u t  sogleich nach dem Ausschlüpfen weggeführt , be­
richtete der Besitzer der F a r m  nnd bestätigte die Nachricht, die ich schon früher 
erhalten ha tte ,  daß G änse hier und  sonst n irgend am M y v a t n  brüteten und hier 
auch n u r  das  einzige P ä rc h e n ,  welches alljährlich wiederkehre. D a s  Nest stand 
auf einem kleinen H o lm , am F u ß e  eines Lavakcgels, wenige S chr it te  vom Wasser 
entfernt auf dem Erdboden, cs bestand a n s  einer seicht m uldenförm ig ansgetiestcn 
U nter lage  von dürrem  G r a s  nnd  S te n g e ln  nnd  einer da rau f  befindlichen reichen 
F ü t te ru n g  von hellgrauen  D a u n e n ,  d a s  G anze  hatte etwa zwei F u ß  im horizontalen 
Durchmesser. Nach dem Aussehen der brü tenden  G a n s  gefragt, beschreibt der B a u e r  
sic a l s  g rau  mit g rauem  Schnabel,  zögernd bezeichnet er auf meine F ra g e  auch 
die F ü ß e  a l s  g rau ,  weiße Zeichnung am Kopse verneint er ganz entschieden. E in  
früher  diesem Nest entnommenes E i ,  das  ich von dem B a u e rn  erhielt, m uß  ich 
a l s  das  E i  von ^ N 8 6 i '  8 6 § 6 t m n  ansehen. Bei  den B ru tko lon icn  waren  überall 
im W inde flatternde Zeugfctzen an S c h n ü re n  un d  P fä h le n  zum Verscheuchen von
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Naben und N anbm övcn  angebracht, sie erfüllten ihren Zweck indessen nicht a u s ­
reichend, wenigstens sah ich E o r v r w  o o v n x  unbekümmert um  die Scheuchen dicht 
neben denselben sitzen. —  W ä hre nd  des H e im ri t te s  zog ein G ew it te r  äns, nachher 
regnete es, nnd  die L u f t tem p era tu r ,  die in den vorhergehenden T agen  - j -  26" 11. 
um  die M i t ta g sz e i t  erreicht hatte , sank n n n  ans - f -  2" U. am Tage ,  ja zuweilen 
w a r  n w rg ens  früh das  Wasser mit  einem dünnen Eishäntchcn überzogen, dabei 
blieb es t rübe ,  windig u nd  regnerisch, m ithin w ar  zn weiteren A usflügen , die ge­
wöhnlich ohnehin eine gründliche D nrchnäsfnng der Kleider mit sich brachten, bei 
mir keine Lust vorhanden, ich beschränkte meine W a n d e ru n g e n  auf kleinere S p a z i e r ­
gänge und beobachtete in der näheren Umgebung von S ku tu s ta d i r .

Am 29. J u n i  brach unsere ganze Gesellschaft, die beiden E n g län d e r ,  ich und 
der P a s to r  a ls  F ü h re r ,  zu einem R i t t  nach G rim s tad ir  nnd  Neykjahlid am N o r d ­
ende des M y v a t n  auf. E in  mehrstündiger R i t t  am W estnser des S e e ' s  h in ,  
wobei einmal am F u ß e  des V indbc lg ja rf ja l l  kurze R a s t  gehalten w urde ,  brachte 
u n s  nach der F a r m  von G rim s tad ir ,  die weiße Kirche von Ncykjalid lag  in geringer 
E n t fe rnu n g  davon. D ie  B ew ohner  der F a r m  waren, bis auf einen Knaben, nicht 
anwesend, sie seien mit  E iersam m eln  beschäftigt, hieß es. W ir  begaben u n s  zn ihnen.

Bei  G rim s tad ir  liegt ein E i l a n d  im M y v a tn ,  „ S l n t n c ß "  wird es genannt, 
jeder Fremde, der cs betritt , zahlt zuvor eine K rone  an den F a rm e r .  D ie  I n s e l  
rag t  n u r  einige F u ß  über den Wasserspiegel hervor, sie ist ungefähr  8 0 0  — 1 0 0 0  
S chr it te  lang  und  n u r  so breit; den vielfach zerklüfteten, a n s  B a s a l t  und  
L ava  bestehenden G ru n d  deckt hier eine Humusschicht, welche eine Vegetation be­
günstig t , wie ich sie sonst n i rg end s  auf  I s l a n d  gesehen habe, G rä s e r ,  G e ra n ie n ,  
A m pfer ,  Angelika n. s. w. bedecken hier in verhä l tn ism äß ig  üppigem W achs tum  
den Boden, Weidenstränchc verschiedener A r t  erreichen mehr a l s  Brusthöhe, zwischen 
denselben stand ein strauchartiges Exem plar  der Eberesche in voller B lü te ,  ja am 
östlichen Ende der I n s e l  fand ich eine G ru p pe  von 0 oder 6 S täm m chen  der 
U s t u l n  n l b n ,  deren größte Exem plare  doppelte M a n n s h ö h e  erreichten, wenn sie 
auch knorrig nnd  vielfach hin- nnd  hergewnnden w aren ,  und die nahe der W urze l  
12 bis 15 erri S tam mesdnrchincsser haben mochten. D a s  In teressanteste  aber 
waren die Massen von Vögeln  die hier b rü teten : E n te n ,  S ä g e r ,  O o 1 v m d u 8  n u -  
r i tu K ,  k d n l n w o x n s  I r v d s rd o i 'o r iZ  und B r i n g n  n l p i n n ,  die obligaten L t s r n n  
m n c r u r n  nicht zn vergessen. D e r  hohe G ra s w n c h s  des R a se n s  bot den kleineren, 
d a s  dichte W eidenges trüpp  u nd  die S p a l t e n  des Basa l tfe lscns den E n tenvögeln  
Nistverstecke in  ausre ichender A nzah l ,  w ährend  der O o 1 v m d u 8  d a s  nm  d a s  Ufer 
stehende Scggendickicht nach seinem Geschmack fand . V on  dem umgebenen S e e  
a n s  schneiden enge S t r a ß e n  tief in die In s e l  e in , an  ihrem blinden E n d e  sich 
erweiternd und  dam it stille Teiche b i ld e n d ,  prächtige Tumm elplätze  fü r die eben

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Reise  nach I s l a n d  n n d  v ierzehn  T a g e  a m  M y v a t n . 283

ausgeschlüpften Entenküchlein. D ie  Nester der Enteuvögel  standen im m er nahe  
der Wasserfläche, selten weiter a ls  15 b is  2 0  S c h r i t t  von denselben entfernt, und  
zw ar  so dicht be ie inander ,  daß  bei jedem S c h r i t t  v o rw ä r t s  eine oder einige der 
E n tenm ü tte r  vom Nest gescheucht w urden .  iUerArm s s r r n t o r ,  IT i l iK u In  i r in r i ln ,  
d v s m n l i s ,  is Innc i ieN ) in  einzelnen Exem plaren  auch O ickeniin  n i ^ r n ,  d a n n  
ab e r  auch do8ellk t8 , u e u t n ,  e r s e o n  und  x s n s l o p s  und
O o 1 ^ M b u 8  n u r i t u 8  umgaben in dichten S chw ärm en  wie ein lebendiger K ranz  
die ganze I n s e l ,  dazu  gesellten sich im m er neue V ög e l ,  aufgescheucht durch u n s  
und  die E ie rsam m ler ,  welche, sechs an  der Z a h l ,  ihre mitgebrachten K örbe und  
E im er  bereits ü ber  die Hälfte  gefüllt ha tten ,  u nd  dabei noch nicht die halbe I n s e l  a b ­
gesucht h a t te n :  vo r  wenigen T a g e n  hätte m an  hier schon eine ebenso reiche E ie r­
lese gehalten, wurde m ir  mitgeteil t ;  a l le rd in g s  w urden  die Nester h ier ansgiebiger 
geplündert  a l s  es der einsichtsvolle P a s t o r  I .  in S k u tu s ta d i r  g e than  h a tte ,  in 
den meisten Entennestern  ließ m an , ohne Rücksicht auf die A rt ,  n u r  drei E ier zu ­
rück. Gewinnsucht und  Ü berfluß an  B r u tv ö g e ln  verleiteten die Menschen zu schonungs­
loserem V orgehen ..  D e n  Seeschw alben ,  O d in s h ü h n e r n  un d  S te iß fü ß e n  wurde 
gewöhnlich d a s  ganze Gelege g e rau b t .  A uffa llend  w a r  der Unterschied zwischen 
dem B enehm en  der T auch-  u nd  S chw im m enten  am Neste: w ä h re n d  Erstere bei 
der A nn äherung  der Menschen so rg lo s  sitzen blieben b is  fast zur B e rü h ru n g  und  
dann erst p o l te rn d ,  aber  ohne S t i m m l a u t  abflogen, schlichen alle S c h w im m e n te n ­
m ü t te r ,  sobald  sie G e fa h r  ah n te n ,  von dem Neste fo r t ,  w an d te n  sich schlangeu- 
gleich eine Strecke durch d a s  Weidendickicht u n d  flogen erst d a n n  in g rößerer 
E n t fe rn u n g  vom Neste schreiend a u f ;  z w a r  waren die Schw im m enten  mit dem 
Brutgeschäft  weiter vorgeschritten, a l s  die Tauchen ten  nnd  ha tten  vielfach J u n g e ,  
doch w a r  i h r  B enehm en nicht a u s  dem G ru n d e  von dem der Tauchenten  verschieden, 
da ich sehr viele M a le  die B eobach tung  gemacht habe, daß  B e rg - ,  Schell-  und  
Eisen ten  gerade d a n n  hartnäckig au f  dem Neste sitzen blieben , w enn  sie eben 
ausgeschlüpfte Küchlein u n te r  sich h a t ten  oder die letzteren nahe d a ra n  w a re n  a u s ­
zuschlüpfen.

I n  den letzten T ag en  hatten die E n te n -  nnd Schnepfenvögel überall  ihre 
B r u t  soweit gezeitigt, daß  das  Ausschlüpfen der J u n g e n  began n , da w a r  n u n  
die herrschende Kälte d a ra n  schuld, daß eine nicht geringe Anzahl der D u n e n ju n g e u  
ihren U ntergang  gefunden hatten. Auch hier im S lu tn c s t  lagen die kleinen Leichname 
mehrfach herum , besonders die jungen  Sceschwalbcu. Nachdem w ir die I n s e l  be­
sichtigt hatten , begaben w ir  u n s  in  die F a r m  zurück; dort sah ich E ie r  von I l r i -  
n a t o r  s 'Ine irU w  und I I .  8 6 p t6 Q tr io n n 1 i8 ,  dieselben waren  noch völlig unbebrütet  
und in  der N ähe  von G rim s tad ir  vor einigen T ag en  a u s  dem Nest genommen 
worden. Auch zwei lebende junge Füchse w urden  vorgewiesen, die mit  ihrem schwarz-
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grauen  P e lz  und  ihrer täppischen Hilflosigkeit ziemlich stark sich von ihren roten 
B e tte rn  unterschieden.

Ans dem Heimwege mußte ich m ir  —  meiner m angelhaften  S p rachk cn n tn is  
halber —  die E rw erb un g  eines Nestes isländischer Falken entgehen lassen, welches 
die E n g län d e r  fü r  die L u m m e  von acht Kronen (acht M a rk  —  vier R ubel)  ankauften, 
d. h. dafür wurde ihnen n u r  der S t a n d o r t  des Nestes gezeigt, ansnchm en mußten 
sie es selbst, nnd  es w ar  das  weder eine leichte noch ungefährliche A rbeit;  —  die 
E rben tn ng  von drei noch n n s lüggcn ,  jungen  Falken w a r  das R esu lta t  dieses 
U nternehm ens, welches der jüngere der beiden H erren  ausfüh rte ,  indem er sich von 
einem F e ls vo rsp ru ng  oberhalb des Horstes an Lederscilen herabließ. W ährend  des 
weiteren H eim rit tc s  aber äußerten  die Fa lkenjnngen ihren Unwillen über die B cr-  
ände rn ng  der Lage in lautem  Zetergeschrei, welches besonders lebhaft wurde, sobald 
in schärferem Tem po geritten wurde. Z n  Hause wurden sie in einem S t a l l  u n te r ­
gebracht nnd  erhielten die abgebuchten K örp e r  erlegter B öget ,  bei welcher N a h ru n g  
sic gut gediehen.

D e r  nächste T a g  w a r  ein S o n n t a g .  V o rm i t ta g s  konnte ich dem G o t t e s ­
dienst in der Kirche be iw ohnen , am N achm ittag  wurde ein S p a z ie rg a n g  in den 
S u m p f  un ternom m en, spät abends, a l s  das  W etter  sich nach mehreren trüben  und 
regnerischen T ag en  wieder anfznhcitercn begann, bot sich am D h n g n f jö l l  nnd den 
Bergen unserer Nachbarschaft (B la f ja l l ,  S e lln n da f ja l l )  das  Schauspiel  eines herrlichen 
A lpeng lühens. Am 1. J u l i  un te rnahm  ich zu F u ß  einen S t r c i f z n g  in die G r a u n ,  
ich hoffte dort Falken beobachten zu können, denn m an  hatte m ir  gesagt, sie nisteten 
vorzugsweise in der L av a .  Wirklich fand ich auch einen Horst des M e r l in  an 
einer steilen W a n d ,  derselbe w a r  aber leer, wie ich mich überzeugte , a l s  ich trotz 
der W a rn u n g e n  nnd B i t ten  meines F ü h r e r s  einen benachbarten hohen Lavablock 
erkletterte nnd  n u n  von oben in das  Nest hineinschaute. W eiterh in  wies m ir  der 
F ü h r e r  in der Nische eines eigentümlich geformten Blockes die S te l l e ,  wo vor 
J a h r e n  ein Adlerpärchen gehorstet hatte. E s  lagen auch noch einige trockene Zweige 
dort oben. E s  befremdete mich, den Horst  so niedrig  über dem Erdboden  (kaum 
fünffache M a n n s h o h e )  nnd  an v e rhä l tn ism äß ig  leicht zugänglicher S te l le  zu sehen, 
wahrscheinlich hatte die Einsamkeit die Adler sicher gemacht. Tiere, an denen m an 
hätte Beobachtungen anstellen können, bot diese schreckliche Einöde keine, auch die 
Vegetation w ar  eine sehr beschränkte, außer  einigen Arten  von G rä se rn  nnd einem 
zwerghaften J n n i p e r n s  waren cs Renntierflechtcn nnd isländisches M o o s ,  welche 
hier gediehen. Nach der sehr beschwerlichen W an d e ru n g  besuchte ich noch einmal 
Kalvaströnd nn d  ließ mich dann  über den S e e  he im w ärts  rudern . D e r  2. J n l i  
brachte endlich wieder wärmere L uft tem pera tu r  nnd  heiteren Sonnenschein  nnd  damit 
wurden sogleich wieder die zahllosen F liegen  nnd Mücken hcrvorgclockt, die man
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während der kälteren T age  zu M il l ionen  an  der Unterseite der S te in e  und B lä t t e r  
finden konnte; n un  begannen sie a u f 's  neue Mensch und T ie r  zu quälen. I c h  
erlegte einige N aubm övcn , um , wie bei den früher geschossenen, den M a g e n in h a l t  
zu untersuchen.

M i t  kleineren A us f lü gen ,  Messungen und Untersuchungen von E ie rn  und 
Bögeln  verging dieser T a g ,  wie die folgenden, bis am Abend des 4. J u l i  mein 
F ü h r e r  a u s  Akrcyri wieder erschien, um mich abzuholen und w ir  am 5. m orgens 
S k u tu s tad ir  verließen. Zurück ging cs n u n  aus dem W ege, den w ir  gewannen 
waren, durch die Lava ,  durch d a s  einförmige, ermüdende Adalreykjadale über die 
wüste, hochgelegene F ljo tshe id i ,  während meine alten Bekannten , der ernste B lafsa l l  
und sein B r u d e r ,  der S e l l a n d a ,  noch lange die Aussicht auf ihre düsteren H ä u p te r  
über die nächsten Höhenzügc hinweg boten. Abends wurde m ir  noch einmal der 
Anblick des herrlichen G od afoss ,  des F a l l e s  des S kja l fan d a f l jo t  bei Ljosavatn  in 
voller Schönheit  zu T eil ,  die S o n n e  malte bei völliger Windstille einen glänzenden 
Regenbogen in dem emporwirbelnden Wasserstanb. I n  der F a r m  von Ljosavatn  
wurde wieder genächtigt, anderen T a g e s  Ljosavatnskard und  die Fejoska durch­
ri t ten, Vadlaheid i passiert nnd  um das südliche Ende des E y ja f jo rd  herumgerit ten, 
wobei w ir  durch die hier ziemlich tiefe E y ja f j a rd a r ä  (A- F lu ß )  m ußten. E in  G a lo p p  
durch die S t r a ß e n  von Akrcyri b is zu meiner W o h n u n g  beschloß den T a g  und 
meinen A usflug  nach dem M y v a tn .

D a  das Eintreffen der „ L a u ra "  erst am anderen T a g e  erwarte t  w urde ,  so 
u n te rnahm  ich an  demselben noch einen R i t t  nach dem O r t e  M ö d ru v a l l i r ,  der an 
der E inm ündungsste l lc  der H örg ü  in den E y ja f jo rd  liegt. E s  w ar  nicht viel 
n eues ,  w a s  ich dort zu sehen bekam, die B ö g e l ,  die das  T ha lgeb ie t  der H ö r g ä  
bewohnen. ^ u W 6 Q i u 8  p l l n 6 0 p u 8 , l lvx>6rdor6U8, b i ts rncr  i r i n o m i rn
hatte ich schon am M y v a tn  beobachten können, 1 o t a n u 8  onlickrm w a r  hier etwas 
reichlicher vertreten a l s  bei S k u tu s ta d i r ,  sämmtliche Vögel führten J u n g e . '  E in  
H ügel,  der dicht mit  zahlreichen Nestern  von L o i r i n t e r i n  m o11i88 iinn  besetzt w ar ,  
wurde m ir  gezeigt, indessen ha tten  sämmtliche Eiderenten ihre B r u t  au sg e fü h r t ,  
so daß sich in den Nestern n u r  noch die D nn c n fü t te ru n g  befand, welche von dem 
B a u e rn ,  der mich zu dieser Brntkolonie führte, sorgfältig gesammelt w urden. D ie  
ersten D un e n jun g e n  der Eiderente hatte ich bei Akreyri schon vor meiner Abreise 
nach dem M y v a t n ,  also am 18. und  19. J u n i  gesehen. Auffällig erschien mir ,  
d aß ,  obgleich der F u ß  dieses H üg e ls  von den W ellen des F jo rd  bespült w u rd e ,  
sämtliche Nester auf der dem Wasser abgewendeten S e i t e  angelegt w a re n ,  ganz 
abweichend von den übrigen E n tenncs te rn ,  die ich b isher gesehen hatte und  die 
regelmäßig n u r  wenige S chr i t te  vom Ufer entfernt angelegt w aren ;  allerd ings 
waren hier einer großen Anzahl der Nester durch Menschenhand künstliche B r u t -
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höhlen vorbereitet worben, indem S te in e  hohl übereinander geschichtet w aren ,  oder 
m an hatte in schon früher beschriebener Weise einen schmalen, kurzen G rab en  in 
der Erde gezogen nnd die ansgcgrabenen  Rasenstücke darübcrgclcgt, die freistehenden 
Nester aber waren  fast alle mit senkrecht in die Erde getriebenen, dünnen P füh len  
umsteckt oder es waren  halbe F aßre ifen  darüber gebogen worden, außerdem waren 
an längeren S ta n g e n  flatternde Zcng lappcn  nnd W indklappcrn  angebracht worden 
znm Schutze gegen M ö v cn , N anbm öven  nnd andere N esträuber .  D ie  Nester standen 
ein bis drei S c h r i t t  von einander entfernt. Ans dem Spiege l  des F jo rd  waren 
vielfach die Eiderenten familienweise zu sehen, d a run te r  M ü t t e r ,  die bis zwölf 
J u n g e  führten ;  sicherlich w aren  dabei mehrere B r u te n ,  deren M ü t t e r  verunglückt 
waren, vereinigt, da in diesen Gegenden die Eiderente selten mehr a l s  vier E ier 
legen soll. A u s  dem Neste genommen werden die E ie r  nicht, sondern m an  läßt 
die E n ten  stets ih r  ganzes Gelege an sb rü ten .  Z w ei E ie r  von  M ö d rn v a l l i r ,  die 
sich in meinem Besitze befinden, messen:

B e i  K onsu l  H . in Ateyri sah ich ein E i  mit von der no rm alen  F ä rb u n g  
abweichender b lang rüncr  G ru n d fa rb e .  D ie  D n n e n fü t t c ru n g  der Nester enthielt 
sehr wenig Beimischung von trockenem Grase.

Gegen Abend kehrte ich nach Ateyri  zurück nnd ging am folgenden M org en  
an B o rd  der inzwischen angekommenen „ L a u ra ."  B o rh e r  hatte ich m ir  verschiedene 
E ie r  zu den am M y v a tn  gesammelten besorgen können, d a ru n te r  auch eins von 

u l t e ,  welcher auf  Grimsoc iu kleiner A nzah l  brütet.
I n  der Nacht vom 0. ans den 10. J u l i  verließ das  Schiff  Akrcyri und 

den E y ja f jo rd  und  dampfte in das  E ism e e r  h i n a u s ;  ich blieb die ganze taghelle 
Nacht hindurch auf Deck, um  zu beobachten, wie sich die zahlreichen M ö v en  nnd 
Secschwalben um  die M it te rnach tss tnnden  verhielten; am M y v a tn  hatte das  Geschrei 
und  Umherfliegen in der ganzen Nacht keinen Augenblick aufgehört:  gegen zwölf 
Uhr nachts hörten die Secschwalben zu fliegen a u f ,  ebenso verschwand tOestnis 
pw rw sitnou , dagegen zogen Exemplare  von UmLw tnickuotvlw die ganze Nacht durch 
auf  nnd nieder, um halb  zwei U hr m orgens  kamen die ersten Exemplare von L t e r n n  
m w enunw  wieder znm Vorschein.

Am Nachmittag des 10. J u l i  passierte das  Schiff bei K ap L an g a n e s  vor­
über, der nordöstlichen Spitze I s l a n d s ,  hier erhebt sich das  Land  mehrere (S ee -)  
M eilen  lang a l s  senkrechte W a n d  a u s  der F l u t ,  die dunkele F e ls w a n d  sieht au s  
der E n tfe rnu n g  merkwürdig weiß gescheckt a n s ,  kommt m an  näher, so lösen sich die 
weißen Flecke in lau te r  einzelne weiße P unkte  a u f ,  lau te r  B ö g e l ,  welche in u n ­

größter Läugsdurchmcsser größ ter Dickcndnrchmcsser
6.6 om
1.7 „
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geheuerer Masse den Felsen meilenweit bedecken, dabei durchschwirren ebensolche 
Massen die L u ft  um den Felsen nnd  hnnderttausende müssen die Schw ärm e enthalten, 
welche schwimmend das M e e r  bedecken, denn soweit m an  sehen kann, ist die Wasser­
fläche besät von schwarzen P u n k te n ,  einer dicht neben dem anderen. W ä hrend  der 
D a m p fe r  durch die S chw ärm e fährt,  kann m an  beobachten, wie die Vögel erst dicht 
vor dem B u g  des Schiffes un ter tauchen , un te r  dem Wasser v o rw ä r ts  schwimmen 
nnd beim Auftauchen, erschreckt darüber,  daß  sie eingeholt worden sind, das  Experiment 
wieder und  wieder machen, b is sie a u s  dem K u r s  des Schisses geraten, zu r  S e i te  
desselben sich erheben u nd  die F lü g e l  gebrauchen, wobei die einzelnen Arten  deutlich 
erkennbar sind: T ro i l ln m m e n  schwirren über das  Schiff eilig fort, Tordalken und 
Leisten bleiben mit dem Hinteren Leibcsende im Wasser und peitschen dasselbe mit 
heftigen Flügelschlägen, ganz in  der A r t  unserer B lä ß h ü h n c r ,  wenn diese aufgescheucht 
dem schützenden Schilfdickicht zueilen. D e s  eigentümlichen H ü p fens  der Lunde habe ich 
schon früher E rw ä h n u n g  gethan. Länger a l s  eine halbe S tu n d e  konnte ich das 
Schauspiel genießen, dann  entfernte sich unser Schiff von dem Felsen nnd n u r  
durch das  G l a s  konnte ich noch eine Weile dem unbeschreiblichen G etüm m el zu sehen. 
S p ä t e r  kam die Landspitze von D ig r a n e s  in S ich t ,  ebenfalls ein Vogelberg, aber 
weit weniger g roßart ig  a l s  L a n g a n e s ;  abends erreichten w ir  den Handelsplatz  am 
V ognafjo rd . N ahe  dem Lande rag t  dortselbst eine kahle Klippe ungefähr fünfzig 
F u ß  hoch a u s  dem W asser;  da ich zahlreiche M ö v en  auf ih r  sitzen sah, begab ich 
mich zu B o o t  dorthin n nd  erkletterte sie in der H offnung dort Nester zu f inden, 
indessen sah ich n u r  zwei Nester von L o i n n t s r iu ,  ino11i88irnn. auf dem G ipfel  des 
Felsens , beide in flachen Felsri tzen angelegt. Aus einer Unterlage von dürrem  G r a s  
und T a n g  lag die reiche D u n e n fü t t e rn n g ,  das  eine der Nester w ar  leer, das  
andere m it  zwei E ie rn  belegt. Diesem Felsen gegenüber erhob sich ein anderer 
B e rg ,  der an  den zahlreichen aufgepflanzten Stöcken a l s  E iderholm  a n s  der E n t ­
fernung  kenntlich war.

D e r  nächste T a g  brachte u n s  nach dem S cy d is f jo rd  nnd der 12. J u l i  nach 
dem Eskefjord , welchen w ir  noch an demselben Tage  verließen u m ,  vorüber am 
S k ru de  mit seinen Vogelscharen und dem n u r  von Secschwalben bewohnten R iff  
Andcy, D ju p iv o g r  am B e ru f jo rd  zu erreichen, unsere letzte isländische S t a t i o n .

B e i  der Heimreise hatte ich gehör t ,  daß es in geringer E n t fe rnu n g  von 
D ju p iv o g r  eine Fundstelle  fü r  allerlei schöne und z. T .  seltene M in e ra l ie n  gebe, 
daher benutzte ich die S tu n d e n  unseres A ufen tha l tes  in B e ru f jo rd ,  um in Gesell­
schaft eines M itpassagiercs  jenen O r t  zu besuchen und mich davon zu überzeugen, 
daß eine senkrecht in s  M e e r  abfallende F e ls w a n d  in ihrem In n e r e n  H oh lränm e 
b irg t,  welche von schönen Krysta llgrnppen, zumeist Q u a r z  ansgekleidet wird . Aber 
auch andere M in e ra l ie n ,  so z. B .  D op p e lsp a t ,  werden hier gefunden und mit
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H a m m e r und M eißel  a u s  dem umgebenden Gestein gelöst. D e r  hiesige Toppelspa th  
ist aber trübe und  gefärbt, u nd  erreicht an Schönheit  bei weitem nicht die Stücke 
vom Eskcfivrd. E in igen  D a m e n ,  die in der N ähe  ein L a n d h a u s  besitzen, steht das  
Neckst der A usbeu tung  dieser F u n d o r te  zu, nnd ich erstand von ihnen einige hübsche 
Stücke, um sic a l s  Andenken mitzunehmen. E in  halbstündiger N i t t  brachte u n s  
nach D ju p iv o g r  zurück, spät abends verließen wir den B eru f jo rd  nnd bald versank 
h inter  u n s  die isländische Küste in der n u n  schon beginnenden Dunkelheit.

Am l 4 .  J u l i  früh m orgens hatten wir die F ä rö e r  erreicht, erst Klaksvig, 
dann  T horsh av en .  I n  letzterer S t a d t  suchte ich den S ysse lm an n  M ü l le r  aus, den 
Verfasser von „F ä rö c rn e s  F u g l f a n n a " ,  fand ihn aber krank darniederliegcnd. S e in  
S o h n ,  H e r r  Postmeister M ü l le r  in T h o r s h a v n ,  wies m ir  bereitwilligst die große 
E ie rsam m lnng  des V a te r s ,  erbot sich auch ans schriftichc Benachrichtigung E ie r  zu 
besorgen, falls solche nötig wären. Am Abend desselben T a g e s  erreichten nnd 
verließen wir T ra n g i s v a a g  auf S n d e r o e ,  den 16. abends aber lag unser Schiss 
bereits im Hafen von G ra n to n .  Am T ag e  vorher hatte ich Ddn1n88ickn0inn  
x e ln A 'io n  znm letzten M a le  gesehen. D ie  S i lb e r -  nnd  M an te lm öv cn , die ich vor länger 
a l s  einem M o n a te  im Hafen von G ra n to n  in dem b ra u n  gefleckten Jngcndklcidc 
gesehen hatte ,  w aren  n u n  znm größten Teile u m g efä rb t ,  die Lachmöven trugen 
sämtlich das ausgefärb te  K le id ,  nicht so die Z w ergm övcn , von denen noch der 
größte Teil  sich im Jugcndklc id  befand. Zwischen S i lb e r -  und  M an te lm övcn  
scheint in dieser Gegend hinsichtlich der A nzah l  das  umgekehrte V e rh ä l tn i s  statt­
zufinden, a l s  un te r  nördlicheren Brei ten , denn während ich u n te r  den isländischen 
M övenschwärmen immer n u r  wenige S ilbc rm öven  un ter  einer ganzen A nzah l  von 
M an te lm övcn  gesehen hatte, waren hier die letzteren v e rh ä l tn ism äß ig  selten.

D e n  18. J u l i  gegen M i t t a g  verließen wir G ra n to n  nnd  die schottische Küste, 
die F a h r t  über die Nordsee verlies ohne besonders B em erkensw ertes ,  so daß die 
„ L a u ra "  am 2 1 .  früh in den Hafen von Kopenhagen einlief, und  zwcstTage später 
konnte ich von dort die Reise über die Ostsee, in die H e im a t ,  antreten. S e itdem  
aber lebt in m ir  die Sehnsucht nach einem Wiedersehen mit dem ernsten, herrlichen 
N orden . (Iortsetznng folgt.)

Die Verbreitung der inövenartigen S ö g e l (l-al-iliae) in  
Merreichisch-Schlesien.

Bon Emi l  Rzehak-

Eine  der am häufigsten bei u n s  vorkommenden Arten a n s  der O rd n u n g  der 
mövenartigcn Vögel ist die Lachmöve, I^ n ru 8  niclibriiickri8 D . , welche dement­
sprechend auch die weiteste V erbre i tung  hier findet. Nicht n u r  die Teiche und
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